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Theater. 


Berlin, den 14. Mai. Angekommen: Se. Durchlaucht der 
Prinz Wilhelm zu Solms-Braunfels, von Neu⸗Strelitz. 

Der General-Major und Kommandeur der 19. Infanterie-Brigade, 
von Fuchs, von Poſen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 109ter Königl. 
Klafjen - Lotterie fiel der Iſte Hauptgewinn von 150,000 Rthlr. auf Nr. 
24,544 in Berlin bei Seeger; 1 Gewinn von 5000 gthlr. auf Nr. 5121 
nach Danzig bei Rotzoll; 8 Gewinne zu 2000 Rthkr. fielen auf Nr. 328. 
14,329. 33,008. 57,665. 59,074. 67,857. 71,392. und 73,993. in 
Berlin Zmal bei Burg und bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Cöln mal 
bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll und nach Königsberg in Pr. bei Sam⸗ 
ter; 42 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 3247. 5825. 6530. 7129, 
8467. 10,298. 15,442. 16,344. 19,754. 22,937. 23,140. 25,421. 
29,606. 33,674. 33,948. 37,330. 40,334. 40,868. 43,915. 53,440. 
93,840. 56,748. 57,354. 58,404. 60,860. 61,058. 61,773. 65,404. 
67,190. 69,860. 70,259. 70,472. 73,432. 74,779. 78,166. 79,874. 
81,100. 82,696. 83,255. 85,498. 85,528. und 86,167. in Berlin 
Zmal bei Burg, bei Marcuſe, Amal bei Matzdorff, bei Roſendorn und 
Amal bei Seeger, nach Breslau bei Froböß, bei Scheche und Amal bei 
Steuer, Brieg bei Böhm, Cöln Hmal bei Reimbold, Danzig Amal bei 
Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Eilenburg bei Kieſewetter, Elberfeld bei 
Heymer, Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt bei Heinemann, Halle bei 
Lehmann, Königsberg in Pr. bei Heygſter und mal bei Samter, Lands⸗ 
berg bei Borchardt, Landshut bei Naumann, Magdeburg bei Roch, Mer⸗ 
ſeburg bei Kieſelbach, Neiße bei Jäkel, Oſtrowo bei Wehlau, Schönebeck 
bei Flitner, Stettin bei Schwylow und 2mal bei Wilsnach, und nach 
Trier bei Gall; 49 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 2908. 3434. 3888. 
5191. 5990. 7599. 10,252. 10,878. 14,580. 14,872. 16,604. 19,022. 
21,518. 22,006. 23,905. 27,937. 28,183. 30,146. 32,275. 34,141. 
39,173. 40,331. 41,045. 43,773. 44,452. 45,175. 48,506. 50,183. 


Sitzung d Staatsminiſte— 
N 2 General v. Benin 
Konferenz in Bamrerg; Graf v. Alveusleben nach 


entbunden; Lebhaftigkeit d. Verkehrs in 


Gnadenakte dee Kaiſers 


51,189. 51,308. 59,235. 59,634. 59,906. 62,348. 65,239. 67,355. 


67,614. 67,993. 71,032. 72,145. 72,287, 72,809. 73,317. 75,021. 
78,886, 81,945, 82,350. 86,806. und 89,671. in Berlin Amal bei 
Alevin, bei Baller, Zmal bei Burg, bei Hemptenmacher, bei Krafft, bei 
Mapdorff und Smal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau mal 
bei Froboß, bei Schmidt und bei Schreiber, Bromberg bei George, Coln 
bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Eilenburg bei 


Kieſewetter, Elberfeld bei Heymer, Gleiwitz bei Fränkel, Gneſen bei Zip⸗ 


pert, Gumbinnen bei Sterzel, Halberſtadt bei Sußmann, Halle bei Leh— 
mann, Jüterbog bei Apponius, Königsberg in Pr. bei Borchardt, bei 
Heygſter, und bei Samter, Magdeburg bei Brauns und bei Elbthal, 
Marienwerder bei Beſtvater, Merſeburg Lmal bei Kieſelbach, Poſen mal 
bei Bielefeld, Rawicz bei Baum, Schweidnitz bei Scholz, und nach Stet⸗ 
tin bei Wilsnach; 58 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 2097. 5436. 
8016. 11,505. 12,566. 12,834. 16,201. 21,310. 22,102. 23,166. 


23,898. 26,064. 31,832. 31,987. 32,483. 32,548. 34,137. 38,855. 


39,131. 39,847. 44,793. 45,436. 49,018. 49,868. 51,294. 53,105. 
56,472. 57,467. 59,276. 59,313. 60,066. 60,806. 60,898. 62.587. 
63,442. 63,601. 63,881. 65,689. 65,857. 66,552. 67,073. 67.916. 
68,020. 69,763. 73,408. 76,557. 77,015. 80,032. 80,323. 81,547. 
81,869. 83,292. 82,626. 83,379. 83,566. 84,199. 88,805 und 
89,190. 
Berlin, den 13. Mai 1854. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 14. Mai. Bei Ihren Majeſtäten dem Könige 
und der Königin fand heut im Schloſſe zu Potsdam Familientafel ſtatt, 
zu der ſich die hier anweſenden Mitglieder des Konigshauſes um 12 Uhr 
nach Potsdam begaben. Nach aufgehobener Tafel, 6 Uhr Nachmittags, 
trafen Ihre Majeftäten hier ein, fuhren aber vom Potsdamer Bahnhofe 
ſofort nach Charlottenburg. Die Verlegung des K. Hoflagers nach der 
Sommer-Reſidenz Sansſouci wird um die Mitte diefer Woche erfolgen. 

Geſtern Vormittag fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, 
in der bereits der interimiſtiſche Kriegsminiſter Graf Walderſee anwe⸗ 
ſend war. Nachmittags 5 Uhr ging der Miniſterpräſident zum Vor- 
trage zu Sr. Maj. dem Könige nach Potsdam. In ſeiner Begleitung 
befanden ſich die Generale v. Gerlach, Graf v. d. Gröben und der 
Ober Praſident Flottwell. — Heut Vormittag hatte der aus München 
hier eingetroffene Griechiſche Geſandte Schinas mit Herrn v. Manteuffel 
eine lange Unterredung und wie ich höre, wird ihn morgen der König 
in einer Audienz empfangen. An ſonſt gut unterrichteter Stelle wird 
verſichert, daß die Situation, in der ſich gegenwärtig der König Otto 
von Griechenland befindet, Herrn Schinas hierher geführt hat. Dieſelbe 


| 


Angelegenheit foll auch die Miffion des Legationsrathes Dönniges 
zum Gegenſtande haben. Beſtimmt iſt, daß der König Otto ſich gegen⸗ 
wartig in einer Lage befindet, die es ihm unmöglich macht, das Begeh⸗ 
ren der Weſtmächte, die Bewegung zu unterdrücken, zu erfüllen. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſoll wieder einmal Preußiſche Vermittelung aus der Noth helfen. 

Der General-Major v. Reigenftein, welcher, wie ſchon bekannt, 
in Frankfurt a. M. die Stellung einnimmt, die dort Graf v. Walder 
fee bis zu feiner Ernennung zum vorläufigen Kriegsminiſter bekleidete, 
iſt hier angekommen, um ſich bei Sr. Majeftät dem Könige zu melden. 
Heute befand ſich derſelbe bereits bei dem Grafen von Walderſee und 
morgen wird er in deſſen Begleitung zum Könige gehen. 

Wie ſchon gemeldet, iſt dem General v. Bonin und ſeiner Familie 
vom Könige das Schloß Schönhaufen zum Aufenthalte überwieſen wor⸗ 
den und wird Frau v. Bonin daſſelbe ſchon in dieſen Tagen beziehen. 
Der General geht indeß vielleicht ſchon morgen nach Neiße ab, um da- 
ſelbſt die Diviſion zu übernehmen und das Offizier⸗Corps zu begrüßen. 
Gegen Ende der Woche will der General v. Bonin hierher zurückkehren, 
um nach kurzem Aufenthalt in ſeiner Familie zur Wiederherſtellung ſeiner 
angegriffenen Geſundheit nach Wiesbaden ſich zu begeben. 

Wie ich höre, ging dem General v. Bonin mit dem Schreiben 
des Königs, welches ihm das Schloß Schonhauſen zum Aufenthalte zu- 
weiſt, auch die Büſte Sr. Majeſtät in Marmor zum Geſchenk zu. — In 
mehreren Blättern finde ich die Nachricht, daß Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen ſich ſofort zum Könige begeben habe, als ihm von 
Herrn v. Bonin die Mittheilung von ſeiner Entlaſſung gemacht worden 
ſei. Dies iſt jedoch vollig ungegründet. Wie ich ſchon früher gemeldet, 
iſt der Prinz von Preußen feit Dienſtag, wo eine Truppenbeſichtigung auf 
dem Tempelhofer Felde ſtattfand, nicht mehr mit Sr. Majeftät zuſammen 
gekommen, da der Prinz bis zu ſeiner Abreiſe nach dem Kurorte Baden⸗ 
Baden das Palais nicht wieder verließ. In dieſer Angelegenheit hat 
der Prinz nur wiederholt Schreiben an den König gerichtet. 

Die Deutſchen Staaten werden in Bamberg eine Konferenz ab⸗ 
halten, um ſich über ihren Beitritt zur Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Conven⸗ 
tion zu erklären. Der Nachricht, daß ſich Heſſen⸗Darmſtadt und Würt⸗ 
temberg weigern, ſich derſelben anzuſchließen, ſchenkt man hier noch keinen 
rechten Glauben; man giebt ſich vielmehr der Hoffnung hin, daß eine 
allſeitige Zuſtimmung erfolgen werde. 

Graf v. Alvensleben, den des Königs Majeſtät in allen An- 
gelegenheiten gern zu Rathe zieht und dem bereits eine Miſſion nach 
London zugedacht worden, geht jetzt nach Wien, um dem dortigen Preu⸗ 
ßiſchen Geſandten Grafen Arnim bei den weiteren Verhandlungen, welche 
die ratifizirte Convention erforderlich macht, zur Seite zu ſtehen. Graf 
v. Alvensleben dürfte für dieſe Berathungen ſich vorzugsweiſe eignen, da 
er die Intentionen des Königs und der Regierung ſehr genau weiß und 
ſomit ſeine Aufgabe kennt, ohne beſtimmten Inſtruktionen folgen zu müſſen. 

In der Provinz Poſen hat ſich in dem abgelaufenen Jahre eine 
ſehr erfreuliche Theilnahme für die Bibelgeſellſchaften gezeigt. Die Ein⸗ 
nahmen ſind von 1520 Thaler auf 2009 Thaler geſtiegen und die Zahl 
der verbreiteten Bibeln, welche früher nur 2562 betrug, hatte die Höhe 
von 3156 erreicht. 

Die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe wirken auf unfere Fabri⸗ 
ken immer mehr hemmend und lähmend ein, ſo daß man alle Tage von 
Arbeiter-Entlaſſungen hört, dabei ſteigen die Preiſe der Lebensmittel. 

Nach den aus Polen hier eingegangenen Nachrichten ruckt ein 
Corps von 30,000 Mann dort ein und hat bereits die Grenze erreicht. 
Es hat ſomit Anſchein, als wenn dieſer Landestheil am längſten von 
Truppen entblößt geweſen wäre. 


Berlin, den 11. Mai. Wie man heute genauer vernimmt, ſchreibt 
die „Köln. Ztg.“ ſoll Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen von Preußen 
die erbetene Entbindung von ſeinen militäriſchen Funktionen und über- 
haupt als Gouverneur von Rheinland und Weſtfalen bewilligt ſein. In 
Betreff der Würde als General-Oberſt der Infanterie wird es indeß ſein 
Bewenden haben, da mit derſelben ſpezielle Funktionen nicht verbunden 
ſind. 
ſuchte Entbindung von den Geſchäften zwar nicht als begranzter Urlaub 
mit beſtimmtem Termine, aber doch nur bis zur völligen „Herſtellung“ 
Sr. Königl. Hoh., welche längere Zeit zur Kur in Baden verweilen wol⸗ 
len, genehmigt.) N ser 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „In Köln iſt aus dem Kriegsmini⸗ 
ſterium die Nachricht angelangt und dem Offizierkorps bereits auf der 
Parade mitgetheilt, daß Se. Majeftät dem Geſuche Sr K. H. des Prin⸗ 
zen von Preußen zu entſprechen und denſelben von alten militäriſchen 
Funktionen zu entbinden geruht haben.“ 055 7 a 

— Briefe aus Memel berichten über die außergewöhnliche Leb⸗ 
haftigkeit des dortigen Verkehrs, welche ſich nur mit der des Jahres 
1849 vergleichen läßt. Im dortigen Hafen und im Dangafluſſe lagen 
am 4. d. M. 186 Schiffe, die lange unthätig bleiben mußten, weil es 
für einen fo großen Schiffsverkehr an Ladeplätzen mangelt. Bis Ende 
April waren 407 ein- und 221 Schiffe ausgegangen. An Cerealien 
wurden verjchifft: in den Monaten Januar und Februar 4630 Scheffel 
Weizen und 7720 Scheffel Leinſaat, in den Monaten März und April: 
28,750 Scheffel Weizen, 24,730 Scheffel Roggen, 12,340 Scheffel 
Gerſte, 2600 Scheffel Hafer, 174,250 Scheffel Leinſaat und 5060 Gtr. 
Oelkuchen. Das Speditions -Geſchäft nach und von Rußland iſt ſehr 
bedeutend und ſcheint noch in ſteigender Entwickelung, obgleich die Land⸗ 
und Waſſerfracht ſehr hoch iſt. Der Land-Transport geſchieht nicht blos 
über Polangen, ſondern auch über Tauroggen, wobei jpäter der Waſſer⸗ 
Transport von Tilſit nach Memel benutzt werden ſoll. Als ein großer 
Uebelſtand wurde von dem Handelsſtande zur Zeit der Mangel an Pack⸗ 
hof-Räumlichkeiten zur Aufbewahrung der Tranſitgüter beklagt, und die 
Speichermiethen find in Folge der vermehrten Nachfragen auf die vier- 
fache Höhe geſtiegen. Die außergewöhnliche Lebhaftigkeit des Spedi⸗ 
tions- Geſchäftes hat bereits mehrere Engliſche und Stettiner Kaufleute 
veranlaßt, nach Memel überzufiedeln; doch ift in Folge dieſer Konkurrenz 
der Speditionsſatz jo geſunken, daß die Gefchäfte nur gewandten und mit 


(Wie uns von andern Seiten verſichert wird, wäre die nachge- 


den einſchlagenden Verhäͤltniſſen ſehr vertrauten Unternehmern lohnenden 
Gewinn verſprechen. 
Südlicher Kriegsſchauplatz 

Wien, den 11. Mai. Vom Kriegsſchauplatze an der Donau find 
heute folgende Poſtnachrichten eingelangt: Die Ruſſen haben zwiſchen dem 
Schyl und der Aluta zwei Brückenequipagen in Bereitſchaft geſetzt; der 
hohe Waſſerſtand der Donau macht aber in dieſem Augenblicke den Brük⸗ 
kenſchlag beinahe unmöglich. Die Ruſſiſche Donauflotille wird bei Hir⸗ 
ſowa concentrirt und man glaubt, daß ſie für eine Operation gegen Si⸗ 
liſtria beſtimmt ſei. — In Adrianopel wurde die Verpflegung und Unter⸗ 
kunft für 70,000 Mann Auxiliartruppen beſorgt, die bis Ende Mai ein- 
getroffen ſein werden. Ruſtem Paſcha leitet im Auftrage des Sultans 
die Bequartirungs⸗Angelegenheit. Zur Verpflegung der Truppen wurden 
ungeheure Quantitäten Reis, Salz, Mehl, Wein und Fleiſch angekauft. 
Von einer Ankunft des Sultans in Adrianopel iſt keine Rede mehr. — 
Aus allen Gegenden Bulgariens laufen Berichte ein über die durch die 
irregulären Baſchi Bozuks gegen die Chriſten verübten Gräuel; eine große 
Zahl der chriſtlichen Familien flüchtet nach Schumla und Varna. Auch 
aus Sarajewo wird Aehnliches geſchrieben. Im Bezirke Zabrdjo haben 
die Baſchi Bozuks mehrere Kirchen, darunter jene im Dorfe Mozges, 
geplündert, und die vorhandenen koſtbaren Meßgewänder, ein Geſchenk 
Kaiſer Nikolaus, als Pferdedecken in Gebrauch genommen. Die Avant⸗ 
garden des Paniutin'ſchen Corps haben den Pruth paſſirt und marſchiren 
in die Moldau, wo große Truppenmaſſen angehäuft werden. — Die im 
großartigen Maßſtabe begonnenen Befeſtigungsarbeiten bei Fokſchan wer⸗ 
den eifrig fortgeſetzt. Hunderte von Arbeitern ſind unter Leitung und Mit⸗ 
wirkung Ruſſiſcher Sappeurs beichäftigt, mehrere kleine Citadellen auf 
der Straße aufzuwerfen. Man will daraus ſchließen, daß die Ruſſen 
nicht geſonnen ſind, auf die drohende Diverfion der Auxiliartruppen den 
oſtlichen Theil der Walachei zu räumen, ſondern in ſelbem ihre Haupt⸗ 
macht concentriren werden. Eine neue Lieferung von Verpflegs bedürf⸗ 
niſſen für die Truppen in den Donaufürſtenthümern wurde ausgeſchrieben. 
Ein großer Theil der Vorräthe, die in den Magazinen lagern, wird gegen 
die Donau transportirt und dürfte zur Verpflegung der Truppen in Bul⸗ 
garien nach dem Donauübergange beſtimmt ſein, da man dort wenig 
Proviant zu finden glaubt. 

— Briefe aus Bukareſt vom 3. melden, daß Fürſt Paskiewitſch 
nur einen Tag in Giurgewo anweſend geweſen, um die dortigen Angriffs- 
vorbereitungen zu beſichtigen. Die Mehrzahl der in Bukareft befindlichen 
Militärſpitäler wird in die Moldau transferirt, und iſt mit Ueberſiedelung 
eines Spitals bereits begonnen. Der Adjutant des Oberſten Duditzkay, 
welcher zuerſt den mündlichen Rapport über die Affaire bei Turnu vom 
28. April am 30. nach Bukareſt gebracht hatte, nach welchem das ſodann 
veröffentlichte Bulletin verfaßt war, iſt zur ſtrengen Verantwortung ge⸗ 
zogen worden, weil er ſich in feinem Berichte arge, in das Bulletin über- 
gegangene Uebertreibungen des Ereigniſſes zu Schulden kommen ließ. 
Am 28. April hat auch bei Giurgewo das Feuer der Ruſſ. Inſelbatterien 
gegen Ruſtſchuk begonnen, ſcheint aber bis jetzt ohne Erfolg geblieben zu 
fein, indem die Türken mit ihrem ſehr zahlreichen Feſtungsgeſchütze nicht 
antworteten. 

— Vom 3. d. M. ſchreibt man dem „Sieb. B.“ aus Bukareſt, 
daß das Kaiſerl. Ruſſiſche Generalkommando dem Stadt Magiſtrate den 
Befehl ertheilt Habe, in 4 Tagen 1500 Betten und für 750 Tiſche herzu⸗ 
ſtellen und für 700 Kranke, welche aus Krajowa kommen, Spitäler 
einzurichten. Der Fürſt von Warſchau iſt bereits von Giurgewo zurück⸗ 
gekehrt. Er ſoll ſich, wie verlautet, nach Kalaraſch begeben, um das 
Bombardement von Siliſtria zu betreiben. Auf dieſem Punkte ſollen 
ſich die Ruſſiſchen Truppen konzentriren. Die Garniſon in Siliſtria 
wird auf beiläufig 17,000 Mann angegeben, die auf vier Monate ver- 
proviantirt find. 

— In einem Artikel „Die untere Donau“, welcher mit Sachkennt⸗ 
niß und Klarheit das oft variirte und nie genug gewürdigte Thema der 
immenſen Bedeutung dieſes Stromes für Oeſterreich, ja fuͤr Deutſchland 
behandelt, heißt es unter Anderm in der „Trieſter Zeitung“: 

Wie überall, wo der Krieg eben noch ſeinen Schauplatz aufge⸗ 
ſchlagen und der Boden vom friſchen Blut gedüngt iſt, ſo wird es natür⸗ 
lich in einem nur halb civilifirten Lande (der Walachei) doppelte Mühe 
koſten, Ruhe und Sicherheit zurückzuführen. Werden die Türken dies 
vermögen? Wir glauben nicht. Vielleicht ift einer anderen Macht dieſe 
Miſſion beſchieden; einer Macht, deren Intereſſe bei dieſer Frage ſelber 
in erſter Linie betheiligt iſt! 

Oeſterreich wird einen harten Stand haben, bis es ſeine merkanti⸗ 
len Poſitionen an der untern Donau alle nacheinander wieder zurückge⸗ 
winnt. Unſeres Bedünkens muß 


Poſitionen mit 
ſeinen Dampfern und Waarenballen Schritt für Schritt nachrücken. 


der Walachei zu werfen. Dieſe Berechnung ſcheint uns auf ſehr genauen 
ſtatiſtiſchen Daten zu beruhen. 


— Das „Journal de Conſtantinople“ enthält einen „an die Zivil 
und Militairchefs der Provinz Adrianopel gerichteten Ferman“ zur Be⸗ 
ſtrafung der Exceſſe verübenden Irregulären (Baſchi-Bozuks). Dieſer 
Ferman iſt in ſofern intereſſant, als er die Gräuelthaten dieſer Barba⸗ 
ren, die man in Europa (speziell in der Berliner „National-⸗Zeitung“) 
kaum glauben wollte, als Thatſachen hinſtellt. „Unter den Baſchi-Bo⸗ 
zuks“, ſagt der Kaiſerliche Befehl wörtlich, „giebt es Individuen, welche 
ihre Stellung als eine gute Gelegenheit zum Plündern betrachten. In⸗ 
dem ſie das Gute vom Böſen nicht unterſcheiden wollen, begehen ſie 
tauſend Exceſſe (mille exces) ſowohl auf dem Marſche als in den 
Haltplägen. Eingefleiſcht in ihren alten ſchändlichen Gewohnheiten, ver» 
greifen ſie ſich an dem Eigenthum, Leben und der Ehre 
meiner Unterthanen und beflecken ihre militairiſche Ehre mit zahlloſen 
Verbrechen (d'une foule de erimes). Derartig find die Meldungen, 
die uns fortwährend zukommen (qui ne cessent de nous parvenir) und 
die vollſtändig nachgewieſen find (constatés).“ — Eine zweite Merk⸗ 
würdigkeit dieſes Fermans iſt — feine Länge. Um Räubereien, Mord— 
thaten und Schändungen, an den eigenen Unterthanen durch Soldaten 
des Landesherrn verübt, als ſtrafwürdig zu bezeichnen, braucht der 
Kaiſerliche Ferman nicht weniger als zwei enggedruckte Spalten des 


Journals. 
Deſterreich. 

Wien, den 11. Mai. Heute Abends 7 Uhr unternahm der Aero— 
naut Herr Godard mit ſeinem neuen Ballon eine Luftſchifffahrt vom Gar⸗ 
ten des Sophienbades aus, bei der ſich auch die „Töchter der Luft“ 
producirten, indem fie in ſchwebender Stellung zwiſchen der Gondel und 
dem Netzringe Blumen auswerfend und Fahnen ſchwingend, die Fahrt 
mitmachten. Der Ballon hob ſich ſchnell zu bedeutender Höhe und ver⸗ 
ſchwand in der Richtung gegen Jedlerſee. (Ll.) 

— In dem Orte Feldkirch an der Bayeriſchen Grenze lebt ein 
Opfer des graſſeſten Aberglaubens, welches ſeit Jahren aus jedem Ver⸗ 
bande mit der menſchlichen Geſellſchaft geſtoßen, das unglücklichſte Daſein 
dahinſchleppt. Es mögen beiläufig 5 Jahre ſein, als einen Bauer dieſes 
Ortes verſchiedene Unglücksfälle in ſeiner Wirthſchaft trafen. Mehrere 
Stück Vieh ſtanden um, und die übrigen magerten ſichtbar ab, in ſeiner 
Scheuer brach zweimal Feuer aus, ſein Kind erkrankte, kurz der unglück⸗ 
liche Landmann hielt ſich für überzeugt, es gehe nun und nimmer mit 
rechten Dingen zu, und er ſei das Opfer böswilliger Hexerei. Von ge⸗ 
fälligen Nachbarn wurde ihm zur Hebung alles Unheils ein weit und breit 
berühmter „Zauberer“ angerathen, der mit allerhand Künſten die Hexen 
zu bannen im Stande ſei, und in der Nähe von Paſſau wohne. Geſagt, 
gethan. Unſer Landmann fuhr ſtracks über die Grenze zum Hexenmeiſter 
und beſchwor ihn mit dem Verſprechen einer guten Bezahlung, ihm wie⸗ 
der zu ſeinem früheren Wohlſtand zu verhelfen. Dieſer ließ ſich leicht be⸗ 
wegen. Er nahm ſeinen Zauberſtab uad einige gefeite Kräuter mit, und 
langte mit ſeinem Begleiter wohlbehalten in Feldkirchen an. Dort wurde 
nun das oberfte zu unterſt gekehrt, die Planken der Behauſung aufge- 
brochen und der Viehſtall vom Grund aufgeriſſen, um den „böfen Geiſtern 
freien Ausgang zu geben.“ Dieſe fanden ſich nun eben nicht vor, wohl 
aber unter der Planke des Stalles Ungeziefer in erſchreckender Menge; es 
wimmelte von Blindſchleichen, Eideren, Kröten ꝛc. und dies mochte auch 
hauptsächlich die Urſache geweſen fein, daß das darin geſtandene Vieh 


Vieh ſo ſehr herabgekommen war. Nachd $ Ungeziefer beſei⸗ 
tigt war, wurde die Erde Aer Schuh ey au eb d e 


da fie nach den Ausſagen des Zauberers behert war, auf Wagen gela⸗ 
den und viele Meilen fortgeführt werden. Nachdem fünf Tage und vier 
Nächte über dieſer Arbeit dahingegangen waren, erklärte der Hexenmeiſter, 
er wolle in der fünften Nacht die Hauptbeſchwörung vornehmen, indem 
er dem Hausherrn und dem ſämmtlichen Hausgeſinde erklärte, um Mit⸗ 
ternacht würde ſich auf ſeinen Ruf die Hexe, die all dies Unheil ange⸗ 
ſtiftet, vor aller Augen zeigen. Als es Nacht geworden war, begann die 
unſinnige Komödie. Vom Hausherrn ſammt Familie und den Knechten 
und Mägden des Bauers gefolgt, ging der Betrüger zu verſchiedenen 
Malen um Haus, Stall und Feld, in der Linken eine Rauchpfanne, auf 
welche er die mitgebrachten Kräuter ſtreute, in der Rechten den geheim⸗ 
nißvollen Zauberſtab, unverſtändliche Worte und Beſchwörungen mur⸗ 
melnd. Es wurde Mitternacht, und während die letzten Schläge der Thurm⸗ 
uhr durch die ſtille Nacht erſchallten und die Herzen der Bethörten im 
Schauer des Aberglaubens lauter ſchlugen, ſchwang der Hexenmeiſter ſeinen 
Stab und rief dreimal laut die Hexe. Da wollte es ein unglücklicher Zu⸗ 
fall, daß ein Weib aus der Nachbarſchaft, eine arme Tagelöhnerin, in 
deren Hauſe während der Abweſenheit ihres Mannes über Nacht Jemand 
erkrankt war, in ihrer Hilfloſigkeit und Angſt dahergeeilt kam, um von 
den Nachbarn ſchnelle Hilfe zu erbitten. Die Erſcheinung dieſes Weibes 
mitten in der Nacht und im Augenblicke der feierlichen Verſchwörung ſchien 


den abergläubiſchen Bauern ein untrügliches Zeichen, daß das Weib 


wirklich die erwartete Hexe und mit den Mächten der Finſterniß einver⸗ 
ſtanden ſei. Mit wahrer Wuth wurde ſie in's Haus gezerrt und trotz 
allen Bitten und Betheuerungen ihrer Unſchuld über eine Stunde von den 
anweſenden Männern, Weibern und Kindern um die Wette geſchlagen 
und mißhandelt, bis es ihr endlich gelang, ſich den Fäuſten ihrer Pei⸗ 
niger zu entziehen und in ihre Hütte zu fliehen. 
ſind nun 5 Jahre her, iſt das arme Weib eine Geächtete unter allen 
Bewohnern des Dorfes. Der Geringſte, Aermſte weicht ihr ſchon beim 
Begegnen aus, denn ſie iſt in Aller Augen die Hexe, welche Unheil und 
Verderben bringt. Läßt ſie ſich an der Schwelle eines Hauſes ſehen, jagt 
man ſie ſogleich mit Schimpfworten von dannen, und nimmer darf ſie es 
wagen, nur einen Augenblick eine Stallung zu betreten. Kein Stück 
Vieh erkrankt im ganzen Orte, kein Verluſt trifft einen der Bauern, der 
nicht ihren Hexenkünſten zugeſchrieben wird; und ſieht man ſie zuweilen 
des Nachts die Hände ringend in ihrer Kammer ſtehen, ſo heift es: 
„Gebt acht! Es kommt ein Unheil! Die Hexe hat dieſe Nacht den Teufel 
beſchworen.“ Umſtonſt predigt ſeit Jahren der Pfarrer von der Kanzel 
herab zu Gunſten der armen Geächteten gegen dieſen kraſſen Aberglauben, 
umſonſt bemüht ſich der Schullehrer, durch Beweiſe aller Art die leicht⸗ 
gläubigen Bauern eines Beſſern zu belehren; ſeit jener unglücklichen 
Nacht iſt das arme Weib unwiderruflich bei Jung und Alt die Hexe von 


Feldkirchen. ran (Preſſe.) 


Paris, den 10. Mai. Der Rücktritt Perſigny's ſoll außer Zwei⸗ 
fel ſein; er ſelbſt fühlt das Bedürfniß nach Ruhe und wird nächſtens 
eine durch ſeinen Geſundheits⸗Zuſtand gebotene zweimonatliche Reife an⸗ 
treten. Interimiftiich wird Baroche feinen Poſten als Miniſter des In⸗ 
nern verſehen und denſelben definitiv übernehmen, ſobald für Perſigny 
eine feinen Verdienſten und feiner Stellung angemeſſene Schadloshaltung 
ausfindig gemacht worden iſt. 

— Aus Algier meldet man vom 4. und 5. wieder fortgeſetzte Ein— 
ſchiffungen, u. A. auch die der Generale Vinoy und Nuffuf; letzterer 
wird ſeine Fran mitnehmen. 

— Das „Jourual des Debats“ ſpricht von den Gnadenakten des 
Kaiſers Franz Joſeph, von denen er ſich durch keinerlei Einwendungen 


Seit dieſem Tage, es 


2 


habe abbringen laſſen, und fügt dann die intereſſante Bemerkung hinzu, 
daß er darin, wie man ſage, durch die Rathſchläge der Britiſchen Re⸗ 
gierung unterſtützt und geſtärkt worden ſei, und daß dieſelbe zu Wien 
Worte der Mäßigung und Klugheit habe hören laſſen, die um fo guͤnſti⸗ 
ger aufgenommen worden ſeien, als ſich zwiſchen dem Wiener und dem 
Londoner Kabinet eine von beiden gleichmäßig gewünſchte Annäherung 
bewerkſtellige. 

— Aus Cannes wird unterm 2. Mai von einer Luftchifffahrt ge⸗ 
meldet, womit die Saifon auf eine traurige Weiſe eingeweiht worden 
ſei. Zwei junge Männer, der eine aus Nizza, der andere ein Literat 
aus Cannes, hatten ſich kaum in die Gondel geſetzt, als einer aus der 
Zuſchauermenge ſich den unbedachtſamen Scherz machte, den die Stricke 
haltenden Leuten zuzurufen: „Laßt alle Stricke los!“ was dieſelben in 
dem Glauben, der Befehl ginge von dem Luftſchiffer ſelber aus, auch 
thaten. Unglücklicher Weiſe war Letzterer noch gar nicht eingeſtiegen und 
der Ballon fuhr nun allein mit den beiden, der Lenkung des Ballons 
ganz unkundigen jungen Leuten mit der rapideſten Schnelligkeit in die 
Luft und verſchwand bald den Blicken der erſtaunten Menge. Bis jetzt 
weiß man noch nicht, was aus dem Ballon und ſeinen beiden Paſſagieren 
geworden iſt. 

Paris, den 11. Mai. Das Lager von St. Omer, das unter dem 
perſönlichen Befehle des Kaiſers ſtehen ſoll, wird in jeder Weiſe beſchleu⸗ 
nigt werden, und Louis Napoleon wird ſich gleich zu Anfang dahin be⸗ 
geben, um acht Tage dort zu verbleiben. Das Lager wird in 4 Abthei— 
lungen getheilt werden; 50. — 60,000 Mann bei Helfaut, die Kavallerie 
kommt in die an der Küſte gelegenen Dörfer. 

— Geſtern war der Kaiſer in Verſailles, um die Kaſernen zu be— 
ſichtigen und verſchiedene Projekte zur Unterbringung der Garde zu une 
terſuchen. General Lamoriciere hat — dieſe Nachricht wird mir aus der 
beſtunterrichteten Quelle mitgetheilt — dem Kriegs⸗Miniſterium einen 
Feldzugs⸗Plan zugeſchickt. Der General erklärt, daß er zwar unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen keine Dienſte annehmen könne, daß er es 
aber für ſeine patriotiſche Pflicht halte, ſeinem Vaterlande, ſo gut es ſeine 
Erfahrung geſtatte, in anderer Weiſe zu dienen. Die Regierung hat dem 
General ſehr warm gedankt und die Hoffnung ansgeſprochen, daß die 
Zeit kommen werde, wo der General, bloß ſeine patriotiſchen Gefühle 
zu Rathe ziehend, dem Vaterlande ſeine kriegeriſchen Dienſtleiſtungen nicht 
entziehen werde. Dieſe klare Anſpielung iſt jedoch ohne Erwiderung ge— 
blieben. 

— Die Errichtung der Polniſchen Legion ſcheint der Unterſtützung 
der Regierungen Frankreichs und Englands gewiß zu fein. General Ba- 
raguay d'Hilliers hat in dieſer Beziehung eine Depeſche des Miniſters 
des Auswärtigen empfangen, welche ihm anzeigt, daß die Regierung 
alle Tage zahlreiche Geſuche um Päſſe nach der Türkei von Seiten der 
Polen empfange, die dort gegen Rußland Dienſte zu nehmen wünſchen. 
Der Miniſter erkennt an, daß bei der jetzigen Sachlage nichts natürlicher 
ſei, und eröffnet dem Geſandten, daß die Regierungen von Frankreich 
und England, um alle Verwirrung zu verhuͤten, zu Paris den Fürſten 
Adam Czartoryski, und zu Konſtankinopel den Grafen Zamoyski, Neffen 
des Fürſten Adam, dem Baraguay d'Hilliers feine Unterſtützung zu ge 


währen eingeladen worden iſt, mit allem beauftragt haben, was auf ihre 


Landsleute Bezug hat. Der Zwiſt, welcher den General Wyſocki und 
den Grafen Zamoyski trennte, ſcheint ſomit zum Vortheil des letzteren 
veendigt zu ſein. Wyſocki rechnete ſtark auf die Ankunft des Prinzen Na- 
poleon, um wieder die Oberhand zu gewinnen; er ſcheint aber bei der 
jetzigen Stimmung der Franzoͤſiſchen Regierung wenig Ausſicht auf Er— 
folg zu haben. (Köln. Ztg.) 
Paris, den 12. Mai. Es ſteht zu erwarten, daß der „Moniteur“ 
nächſtens eine Note über Oeſterreich veröffentlichen wird, die entſchiedener 
und günſtiger ausfallen wird, als die früheren. Man hat hier in Paris 
alle Urſache, mit Herrn v. Hübner ſehr zufrieden zu ſein, der Anfangs 
eine kalte Aufnahme fand, ſich aber zuletzt doch zur Geltung zu bringen 
wußte und der Politik der Weſtmächte erhebliche Dienſte geleiſtet hat. 
Anders ſteht es mit Preußen, wo die Ruſſiſche Partei die Oberhand ges 
wonnen hat. Eine im Miniſterium des Auswärtigen eingelaufene De⸗ 
peſche des Hrn. de Mouſtier giebt hierüber die beſtimmteſten Aufſchlüſſe. 
— Der in der vorigen Woche verhaftete Arzt von Preußiſcher 
Herkunft wird noch immer in geheimer Haft gehalten und ſeine Frau hat 
bis jetzt noch nicht die Erlaubniß erlangt, ihn zu beſuchen. Er iſt an⸗ 
geklagt, ein Ruſſiſcher Agent zu ſein und Korreſpondenzen verfaßt zu ha⸗ 
ben, welche beleidigend für die Regierung des Kaiſers der Franzoſen ſind. 
— In St. Omer haben die Arbeiten für das Lager begonnen, eben 
ſo in Marſeille; dort wird das Lager zur Seite der Eiſenbahn nach 


Avignon zwiſchen Beere und Pas de Lancier abgeſteckt. 


Großbritannien und Irland. 

London, den II. Mai. Wieder liegt ein Beiſpiel vor, welches 
zeigt, um wie viel ſchneller die Preſſe von ihren Agenten bedient wird, 
als die Regierung. „Times“ und „Chronicle“ brachten ſchon geſtern 
ausführliche und authentiſche Berichte über das Bombardement von 
Odeſſa. Ihre Correſpondenten befanden ſich an Bord der Linienſchiffe, 


te, hatte wohl auch den offiziellen Bericht des 
Aae e b kennen. Aber die Regierung ſcheint auf den 
amtlichen Bericht noch heute zu warten. Nicht nur die Engliſche Preſſe, 
nicht nur die Deutſche Preſſe, ſondern das „Journal de St. Petersbourg“ 
iſt der Engllſchen Regierung darin zuvorgekommen. 


— Eine Frage geht durch alle Blätter: Wird der Kaiſer von Ruß⸗ 
land nicht den Hoſenband-Orden zurückſchicken, da es in den Ordensſta-⸗ 


tuten ausdrücklich heißt: „Die Brüder dieſes Ordens dürfen nie im Kam 

pfe einander gegenüber ſtehen.“ (Köln. Ztg.) 
8 Nußland und Polen. 

R Petersburg, den 5. Mai. Die ſtatiſtiſchen Tabellen vom vo- 


rigen Jahre weiſen einen großen Zuwachs in der Seelenzahl nach, und 


dürfte die Geſammt⸗ Bevölkerung jetzt etwa 60 Millionen betragen. Es 
wurden im Jahre 1853 überhaupt 962,380 Knaben und 927,800 


Mädchen, alſo 1,890,180 Kinder geboren; es ſtarben im ſelben Jahre 
1,396,840 Perſonen, wonach der Ueberſchuß 593,340 Seelen beträgt. 
Ehen aller Konfeſſionen wurden 390,840 geſchloſſen. Die Einkünfte des 


Staats, welche hauptſächlich aus dem Kopfgeld, der Kapitalſteuer und 
Rekrutengeldern, und aus den See- und Landzöllen beſtehen, belaufen 
ſich auf 180 Millionen Rubel und mit den Einkünften der Krongüter und 
Regalien ſo wie mit denen aus dem Königreich Polen erreichten die 
Staatseinnahmen die Summe von 450 Millionen Rubeln. Des Kaiſers 
Chatulle bezieht außer den Appanagen von 6 Millionen noch die Einkünfte 
aus einigen Bergwerken, fo wie aus den Spiegel-, Tapeten-, Glas-, 
Porzellan- und noch einigen anderen Fabriken, im Betrage von 24 bis 
3 Million Preuß. Thaler. — Die Fiſchereien, beſonders die Wolgafiſcherei, 
bringen über 2 Millionen Silberrubel jährlich. — In einer Abtheilung 


der Aſtrachaniſchen Fiſcherel wurden im vorigen Jahre 90,000 Haufen 


und gegen 250,000 Störe gefangen, welche zuſammen etwa 855 Pud 
Haufenblafe, à 210 Rubel, und 14,400 Pud Kawiar, à 25 bis 30 
Rubel lieferten. — Sewrugen, von denen je 1000 Stück 14 Pub Fiſch⸗ 
bein und gegen 60 Pud Roggen — eine ſchlechte Sorte Kaviar — ge⸗ 
ben, wurden nahe an 2 Millionen gefangen. — Auf dieſer Fiſcherei-Ab⸗ 
theilung wurden einſchließlich der Böttcher und der Aufſeher gegen 8000 
Menſchen beſchäftigt. f 

— Die Ruffifhe Flotte entſtand auf dem Flüßchen Jauſa bei 
Moskau, wo Peter der Große mit ſeinem Holländiſchen Freunde Brand 
in einer kleinen Engliſchen Schaluppe, welche der Czaar beim Flecken 
Ismailof entdeckte, auf- und nieder fuhr. Weil aber die Jauſa im 
Sommer bisweilen lange Zeit waſſerlos war, ließ der Kaiſer das kleine 
Fahrzeug nach dem kleinen See von Perejiaslaw bringen und ſtudirte 
hier die Schifffahrt in Geſellſchaft des genannten Holländers. Dem Kai⸗ 
ſer gefiel die Sache ſo ſehr, daß ihm jener noch zwei Schaluppen bauen 
mußte. Nun hatten ſie eine kleine Flotte. Brand war Admiral, Peter 
der Große fungirte als Steuermann, zwolf Matroſen bildeten die Be⸗ 
mannung, das ſämmtliche Geſchütz beſtand in zwei kleinen Böllern. Im 
Jahre 1694 faßte Peter der Große den Plan, eine große Ruſſiſche Flotte 
zu errichten, und er ernannte Lefort ohne Weiteres zum Admiral der 
Flotte, die in jenem Augenblick noch gar nicht exiſtirte. Von dem kleinen 
Perejiaslaw'ſchen See kam man auf den großen Peipusſee. Da fand 
man ſchon Gegner, und es fanden auf dieſem Gewäſſer einige Scharmüz⸗ 
zel zwiſchen Ruſſen und Schweden ſtatt. Im Jahre 1702 wurde die 
Flagge einer am Ladogaſee genommenen Schwediſchen Fregatte, die erſte 
Trophäe der jugendlichen Ruſſiſchen Marine, im Triumphzuge in Mos⸗ 
kau hereingetragen und auf dem Kreml niedergelegt. Endlich ward auch 
der Peipusſee zu klein, und man begab ſich auf die Oſtſee. 


Belgien. 

Brüffel, den 7. Mai. Unter vorſtehendem Datum wird dem 
„Schwäb. Merkur“ geſchrieben: „Unter den mannigfachen Priſen, welche 
die vereinigte Flotte bisher gemacht, fanden ſich auch 6000 Gewehre, 
welche, in Lüttich fabrieirt, von Antwerpen aus nach Griechenland gin- 
gen. Wir erfahren, daß von Franzöfifcher und Engliſcher Seite hierüber 
unſerer Regierung ernſtliche Vorſtellungen gemacht wurden, auf welche 
ſie mit dem Verſprechen geantwortet, fernerhin ſtrenger darüber zu wa⸗ 
chen, daß von Belgien kein Kriegsbedarf an Rußland oder deſſen Verbün⸗ 
dete geliefert werde. Eine andere verwandte Aufforderung betraf die Entfer⸗ 
nung der ſich täglich hier mehrenden Kolonie Ruſſiſcher Diplomaten und 
Diplomatinnen, was in London und Paris mit ungünſtigen Augen an⸗ 
geſehen wurde. Die Regierung hat ihnen den Wink gegeben, daß ſie 
die Sommer-Monate viel angenehmer in den Belgiſchen Kurorten, als 
in Brüſſel verleben würden. In Folge deſſen find bereits mehrere un— 
ſerer Ruſſiſchen Gäſte nach Spaa gegangen, andere werden ihnen dahin 
folgen, und wieder andere ſich nach Oſtende und Chaudfontaine begeben.“ 

Italien. 

Rom, den 5. Mai. Der heilige Vater iſt faſt vollkommen gene⸗ 
ſen, ſo daß er geſtern Nachmittags in der milden Frühlingsſonne ſeine 
erſte Spazierfahrt außerhalb der Stadt ohne Gefahr machen konnte. Noch 
geſtern ließ er durch den Ober-Ceremonienmeiſter Monſignor Ferrari be⸗ 
kannt machen, daß übermorgen die ſchon länger vorbereitete Seligfpre- 
chung des Franzöſiſchen Hirtenmädchens Germaine Couſin in der St. Pe⸗ 
terskirche Statt finden ſolle, und daß er ſelber dem feierlichen Akte zu 
aſſiſtiren hoffe. Der Erzbiſchof von Paris, Monſignor Sibour, ward 
geſtern hier angemeldet; doch dürfte er zu der bevorſtehenden Seligſpre⸗ 
chung noch nicht eingetroffen ſein. — Vorgeſtern verließ uns der für 
Baiern ernannte apoſtoliſche Nuntius, Monſignor de Luca, Erzbiſchof 
von Tarſus, und begab ſich direkt nach München. — Peter von Corne⸗ 
lius hat ſich von Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen einen neuen 
Urlaub erbeten und denſelben noch auf ein Jahr bewilligt erhalten. Ver⸗ 
trautere Freunde des Künſtlers wollen wiſſen, daß er damit umgeht, 
gänzlich in Rom zu verbleiben. 

Venedig, den 8. Mai. Geſtern Nachmittags ſind Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, von Ferrara - 
kommend, unter dem Namen eines Grafen von Berg hier eingetroffen. 
Se. Königliche Hoheit werden hier mehrere Tage verweilen. (W. Preſſe.) 

Vermiſchtes. 
Die Baieriſche „Landbötin“ ſchreibt: Von einem jungen Aegyp⸗ 
tier, Hrn. Salem, welcher an der Münchener Hochſchule Medizin ſtudirt 
hat und nachdem er zum Doctor medieinae promovirt war, in feine 
Heimath zurückgekehrt, iſt ein Brief in München eingetroffen, worin der⸗ 
ſelbe meldet, daß er vom Sultan zum Leibarzt des Omer Paſcha, des 
Generaliſſimus der Türkiſchen Armee an der Donau, ernannt worden ſei. 

Ein Wiener Damenkleidermacher fertigt Diebsfallen an. Mit 
einer ſolchen in ihrem Ueberrock angebracht, ging eine ältliche Frau am 
Oſterſonntage in den Prater. Bei dem Zurückgehen gerieth die Frau in 
ein Menſchengewoge; ſchnell benutzt dies ein Taſchendieb, um dieſer 
Frau ihr Portemonnaie zu ſtibitzen, allein die Taſche mit der Diebsfalle 
ließ die Hand des Gauners nicht mehr los. Unter einem heftigen Ge⸗ 
lächter der Promenirenden wurde der Dieb arretirt. 

Ein Engliſcher Reiſender, Wallace, hat kürzlich in dem herrlichen 


Amazonenthale in Braſilien, demſelben, das Humboldt einſt beſuchte 


und ſo meisterhaft geſchildert hat, einen Baum aufgefunden, der ſo 
gute Milch giebt, wie die von Thieren gewonnene. Der Baum wird 
ſehr hoch und hat äußerſt hartes Holz. So wie man daſſelbe anſchnei⸗ 
det, fließt ein Saft heraus, der ſo dick iſt wie Sahne. Dieſen läßt man 
in ein Gefäß laufen und verdünnt ihn mit heißem Waſſer. In dieſer 
Form wird er zum Kaffee oder Thee genoſſen und Wallace fand ihn ſo 
gut wie Kuhmilch. Selbſt von abgeſchnittenen Zweigen, welche ſchon 
Wochen lang gelegen hatten, konnte man noch Milch gewinnen. Läßt 
man den Saft an der Luft trocknen, fo wird er zu einer zähen elaftifchen 
Subſtanz, die man als Leim gebrauchen kann und feſter kittet als dieſer. 
Der Baum bringt außerdem noch eine eßbare Frucht hervor, welche die 
Geſtalt eines kleinen Apfels und äußerſt ſaftiges Fleiſch hat. Das Holz 
iſt fo hart, daß es allen Einflüſſen des Wetters trotzt und daher eben- 
falls zu vielen Zwecken nutzbar ift. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 15. Mai. Am 10. d. Mis. Vormittags zwiſchen 
49 und 9 Uhr vor Beginn des Gottesdienſtes iſt vom Altar in der hie- 
ſigen Petri⸗Kirche der Deckel vom Abendmahlskelch geſtohlen worden. 
Derſelbe iſt von Silber, inwendig vergoldet und hat die Inſchrift: »Do- 
num charitativ um propter communitatem Exangelico-Reſormatam Po- 
snamiensem. 1776. Reid.« Als muthmaßliche Diebin wird ein Frauen⸗ 
zimmer in mittleren Jahren mit blonden Haaren, altem ſchmutzigen dun⸗ 
keln Kleide, dunklem Umſchlagetuch, altem ſchwarzen Hut, alten Schu- 
hen, ohne Strümpfe und mit einem alten Buche unterm Arm, bezeichnet, 
welches um die angegebene Zeit in die Petri-Kirche gegangen, kurz dar⸗ 
auf daraus zurückgekehrt ſei und ſich eiligft nach der Fiſcherei zu entfernt 
habe. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen die Diebin zu ermitteln. 


Geſtern Nachmittag wurde am linken Warthe⸗Ufer in der Nähe des 
Eichwalds eine bis jetzt unbekannte männliche Leiche aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen und ans Land geſchafft. Dem Anſchein nach iſt es die eines Schiffers. 

Ferner ertrank geſtern Nachmittags 3 Uhr in der Warthe unterhalb 
des Schlachthauſes ein bis jetzt unbekannter Mann beim Baden. : Ein 
zufällig auf der Warthe befindlich geweſener Handkahn mit 2 Perſonen 
eilte dem unbekannten zu Hilfe, doch war deren Mühen, ihn zu retten, 
erfolglos. Ueber die Perſon des Verunglückten hat noch nichts in Erfah⸗ 
rung gebracht werden konnen. 

Poſen, den 15. Mai. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 2 Fuß 8 Zoll. 

— Verloren am 9. Mai: Papiere, (Erbprozeßſachen) auf das 
Grundſtück Nr. 11. in Dupiewo und auf den Namen Magdalena 
Schober lautend. 

Geſtohlen in der Nacht zum 11. d. Mts. in Nr. 21. Halbdorfſtr. 
aus verſchloſſener Kammer durch Einſteigen in dieſelbe: ein lilla und 
grau geſtreifter Kattun⸗Ueberrock (Hänger), ein ſchwarzer dick wattirter 
Kamlott⸗Unterrock mit Kreuztaille, ein weißer Unterrock unten mit Schnu⸗ 
ren, ein lilla und weiß karirtes Kopfkiſſen gez. S. K. Nr. 3. 

++ Samter, den 14. Mai. Nach manchen geſcheiterten Verſu⸗ 
chen, hier für die Geſelligkeit einen Mittelpunkt zu bilden, iſt bei dem 
unauslöſchlichen Triebe des Menſchen zur Geſelligkeit, wiederum ein neuer 
Verſuch durch Bildung einer Reſſource gemacht worden, welche ſeit Ja⸗ 
nuar c. ins Leben getreten und deren Mitgliedern viele Erheiterungen ver- 
ſchafft hat, die vorzugsweiſe dadurch an Annehmlichkeiten und Intereſſe 
gewonnen, daß eine mehr geiſtige und wiſſenſchaftliche Unterhaltung 
erſtrebt worden. Dahin gehört auch die Bildung eines Theaters aus 
Mitgliedern der Geſellſchaft. Hierdurch iſt derſelben auch die Gelegenheit 
geboten, mit der angenehmen Unterhaltung auch einen wohlthätigen Zweck 
zu verbinden, und ſo trat am vergangenen Sonntage den 7. d. Mts. die 
Theatergeſellſchaft der Reſſource zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit 
und führte zum Beſten der allgemeinen Landes-Stiftung National-Dank 
3 kleine Luſtſpiele auf: „Der Weg durchs Fenſter“, „Macht der Liebe“ 
und „Gänschen von Buchenau“. Bei dem allgemeinen Beifall, deſſen 
ſich die erſte Vorſtellung erworben, hatte die Geſellſchaft die Freude, zu 
dem edlen Zwecke ein angemeſſenes Opfer auf dem Altare des Vater— 
landes niedergelegt zu ſehen. 

R Rawicz, den 12. Mai. Am 10. d. Mts., als am Buß- und 
Bettage, Nachmittags 4 Uhr ſchlug der Blitz in das Wohngebäude des 
ehemaligen Schäfers Caspar in Szkaradowo, der ſich gerade auf 
dem Felde befand, ein, in Folge deſſen das Gebäude mit Allem, was 
daſſelbe enthielt, vollſtändig verzehrt wurde. Dabei verlor auch die 
Ehefrau des Eigenthümers und ein drei und ein halb Jahr altes Kind 
ihr Leben. Ob die Tödtung durch den Blitz oder durch Rauch erfolgt, 
iſt nicht ermittelt worden. Die verbrannten Leichname fand man auf 
dem Hausflur liegend, vor. 4 

© Oſtrowo, den 14. Mai. Geſtern wurde per Extrapoſt und 
unter Begleitung eines Gendarmen und eines Koſaken ein Gefangener 
aus Kaliſch, wohin er von Warſchau geſchloſſen transportirt worden war, 
hier angebracht. — Es iſt derſelbe, welcher vor mehreren Wochen in 
Opatowek im Königreich Polen als Emiſſair für die Polniſche Propa⸗ 
ganda verdächtig eingezogen worden, und ſich für einen Preußiſchen Ka⸗ 
pitain ausgegeben hatte. Er iſt weder Polniſcher Emiſſair, noch Preu- 
ßiſcher Offizier, ſondern kurzweg und ſo viel bis jetzt feſt fteht, weiter 
nichts, als ein ſehr verſchmitzter Betrüger, der ſich v. Fink alius Ditt— 
mann nennt, bereits mehrfach in Preußen inhaftirt und beſtraft geweſen 
und zuletzt von der Feſtung Glogau entwichen iſt. Er iſt der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft übergeben und vorläufig in der Frohnveſte unter- 
gebracht worden. J 5 4 

+ Inowraclam, den 13. Mai. Am 11. d. M. traf der Präſi⸗ 
dent des Ober⸗Kirchenraths, v. Uechtritz, in Begleitung des Ober- 
Konſiſtorialrath Dr. v. Mühler und des Ober-Regierungs-Rath Dr. 
Klee hier ein. Unſer Hr. Superintendent und der Hr. Landrath waren 
den hohen Herren entgegengefahren und hatten ſie an der Grenze des 
Kreiſes empfangen. Abends 7 Uhr fand in der evangeliſchen Kirche ein 
bereits Tags vorher angekündigter Gottesdienſt ſtatt, welchem die Herren 
beiwohnten. Die Kirche war von vielen Kerzen erhellt und gedrängt voll. 
Geſtern früh 7 Uhr ſetzten die Herren ihre Amtsreiſe nach Kruſchwitz fort. 
Da die hieſige evang. Kirche ſo baufällig iſt, daß die Hinterwand, ob⸗ 
wohl vielfach geſtützt, denngch mit Einſturz droht, ſo hofften wir, daß 
die Herren uns Ausſicht auf Zuſchuß zum Neubau machen würden; allein 
dieſe Freude iſt uns zu Waſſer geworden und wir werden uns, da die 
Mittel der Gemeinde kaum zu einer dem Bedürfniß entſprechenden Repa⸗ 
ratur ausreichen, begnügen müſſen, die Zahl der Stützen noch um einige 
zu vermehren und das erbärmliche Ding von Orgel nach wie vor an— 


zuhören. 


Theater. 

Sonnabend hat die Kunſt einen großen Sieg über die Natur davon 
getragen; es war das herrlichſte Wetter und der bekannte Spaziertag 
Poſens und dennoch mußte zu Herrn Dawiſons „Hamlet“ im Stadt⸗ 
theater das Orcheſter geräumt werden vor dem Andrange der Schaulu- 
ſtigen. Sie haben ſich aber auch nicht getäuſcht in ihrer Erwartung von 
etwas Großem und Außerordentlichem in dieſer Darſtellung und Viele 
haben wir ihr gerechtes Bedauern ausſprechen hören, daß ſie durch un⸗ 
umgängliche Hinderniſſe gezwungen, von der Vorſtellung fern bleiben 
mußten. Der „Hamlet“ Dawiſon's war ein Stück des feinſten, geiſti⸗ 
gen Lebens im edelſten Gewande der Kunſt, man lernt durch Dawiſon 
den Hamlet oder, was hier gleichbedeutend iſt, den Sheakeſpeare begrei⸗ 
fen. Von ſeinem erſten Auftreten an in der zweiten Scene verſtehen wir 
ſogleich aus den ſeiner Mutter, ſo wie dem König auf ihre Apoſtrophen 
gegebenen Antworten Hamlets innere Zerriſſenheit, ſeinen verachtungsvollen 


Stadt: Theater zu Poſen. | 
Dienftag den 16. Mai. Erſte Abonnements -Vor- 
ſtellung im Sommertheater. Zum erſten Male: Junge 
Männer und alte Weiber. Original-Luft- 
ſpiel in 2 Akten von Apel. Hierauf: Die Kunſt ge: 
liebt zu werden. Liederſpiel in | Akt v. Gumbert. 
Nummern der Abonnementsprämien: 106. 191. 
145. 194. 136. 49. | 
Mittwoch den 17. Mai. Im Stadttheater. Letzte 
Gaſtrolle des Königl. Sächſiſchen Hof-Schauſpielers 
Hrn. Dawiſon. Lorbeerbaum und Bettel⸗ 
ſtab, oder: Drei Winter eines deutſchen 
Dichters. Drama in 3 Akten mit einem Nachſpiel: 
Bettelſtab und Lorbeerbaum, von C. v. Holtei. 
Hr. Dawiſon: „Dichter Heinrich“, als letzte Gaſtrolle. 


welche der Schauſpieler ſprechen ſoll, 


SALON D'. ART. 
Zweite Aufſtellung. 
Henry Dessort's Nundgemälde, 
bewegliches Pleorama und Cyelorama- 

Die Schlacht bei Oltenitza den 4. No- 
vember 1853. — Die Seeſchlacht im Hafen 
von Sinope an der Aſiatiſchen Küſte des ſchwarzen 
Meeres den 30. November 1853. — 
in der Hauptſtraße von Citade den 10 
Januar 1854. — Bewegliches Pleoramga, 
enthaltend: Die Reiſe von St. Helena bis 

ur Inſel Java. — Cyelorama von 1000 
Buadratfuß, darſtellend: Die Ufer des Rheins 
von Coblenz bis Mainz. (Erſte Station.) — 
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Grimm gegen beide, der ſich durch den Schmerz um den plötzlich verſtor⸗ 
benen von ihm vergötterten Vater, Bahn bricht; der darauf folgende 
erſte Monolog: „O ſchmölze doch dies zu, zu feſte Fleiſch“ entfeſſelt 
ſämmtliche Dämonen der Rache, welche ſein Inneres durchwühlen und 
zeigt uns den unter feiner Seelenqual faſt erliegenden Menſchen, welcher 
vergebens gegen das auf ihm laſtende Verhängniß, die Erbärmlichkeit der 
der Menſchen, ja der eigenen Mutter, unthätig mit anſehen zu müſſen, an⸗ 
kämpft, ſein Ekel an dieſem Treiben bringt ihn in Wuth, die bis aufs 
Hochſte geſteigert, dann plotzlich mit den Worten ermattet: „Doch 
brich mein Herz; denn ſchweigen muß mein Mund!“ Die erſte 
Scene zeigte uns ſchon ſchon in Dawiſon den Meiſter; das klare, 
wohlklingende Sprachorgan, die wundervolle deutliche Ausſprache, 
der melancholiſche, gedankevolle Ausdruck des Geſichts, die edle Ge⸗ 
ſtalt und die plaſtiſche Haltung, Alles in ſteter Harmonie mit der 
darzuſtellenden Phaſe der Handlung bleibend, die Geſammtheit dieſer 
Eindrücke verkündete ſchon laut, daß wir einen Hohenprieſter Apollos 
vor uns ſehen, der uns im Verlauf feiner Darſtellung in deſſen innerſtes 
Heiligthum einzuführen die Macht und Befähigung hat. Und dieſe 
Verhetßung täufchte nicht. Gleich darauf die Scene, in welcher ihm das 
Erſcheinen des Geiſtes verkündet wird, war wiederum ein Meiſterwerk 
des Darſtellers; wer malt beſſer das Entſetzen, welches den noch ganz 
vom plöglichen Hintritt des Vaters erfüllten Sohn bei der e 
lung ergreift, daß dieſer theure Schatten ruhelos noch auf der Ober⸗ 
welt umherirrt? Die Zeit iſt vorbei, in welcher Spuckgeſchichten bei 
Gebildeten Eingang finden und doch erfaßt uns ein unwillküͤhrlicher 
ahnungsvoller Schauder, wenn wir Dawiſons verſtörte Züge, ſeine aus 
faſt zugeſchnürter Kehle hervorgeſtotterten Worte vernehmen; wir glau⸗ 
ben mit daran, daß der Geiſt des verſtorbenen Königs die Ruhe nicht 
finden kann und uns erſcheinen wird. Und der Geiſt erſcheint wirklich; 
Hamlet ſieht und erkeunt ihn; der Anblick überwältigt ihn und die 
Art, wie Dawiſon feine Gefühle zur äußern Erſcheinung bringt, über⸗ 
wältigt den Zuſchauer mit und läßt ſich durch Worte nicht wiedergeben; 
der Ausdruck ſeiner von Grauen ergriffenen Züge, das geſträubte Haar, 
die mühſam aus zuſammengepreßter Bruſt hervorgerungene Rede, die ent- 
ſetzenvolle Miene, welche in die des tiefſten Jammers übergeht, das ſich 
Losreißen von ſeinen Freunden, gegen welche er das Schwert zückt, als 
ſie ihn zurückhalten wollen, dem Geiſt zu folgen, bildet ein vor 
unſerem koͤrperlichen und geiſtigen Auge aufgerolltes Tableau, welches 
wir in dieſer Vollendung noch nie ſahen und auch kaum ſehen werden. 
In der Scene mit dem Geiſt iſt es beſonders das ſtumme Spiel des auf 
den Knieen liegenden Hamlet bei deſſen Enthüllungen, welches uns er— 
greift; zum Schluß aber der Ausbruch grenzenloſer, ſchäumender Wuth 
gegen die Mörder feines Vaters. Meiſterhaft iſt die Schwurſcene, in 
der er von der unterirdiſchen Stimme verfolgt, ſeinen Standpunkt mehr⸗ 
mals wechſelt; und der Humor des mitleidigen Kummers, mit welchem 
er den Geiſt beſchwichtigend anredet. Mit den Scenen dramatiſcher Kraft 
der Leidenſchaft kontraſtirt die mit den Schauſpielern, und wie man nichts 
Ergreifenderes ſehen konnte, als die Darſtellung der erſteren, ſo konnte man 
nichts weltmänniſch Feineres und Edleres in Sprache, Haltung und Ge- 
berden ſehen, als Dawiſons Unterweiſung dieſer Jünger Thalias; auch 
die Art, wie er ſich beſinnend und die Worte ſuchend die Rede anfängt, 
war außerordentlich gelungen. 
Dieſem ruhigen Spiel folgt dann plötzlich wieder der Ausbruch des ko— 
chenden Vulkans in feinem Innern; mit dem giftigſten, ſich ſelbſt zerflei⸗ 
ſchen den Hohn packt Hamlet ſich an, wegen ſeiner Feigheit und Erbärm⸗ 
lichkeit, die ihn nicht zu einer Mannesthat ſich aufzuraffen erlaubt; 
Dawiſon giebt dieſen Abſcheu vor ſich ſelbſt meiſterhaft durch den Ton der 
innern Empörung, durch die ſein Ich verachtende Geberdenſprache; der 
berühmte Monolog, Sein oder Richtfein“ reiht ſich dieſen großartigen Bil- 
dern in würdigſter Weiſe an; Dawiſon tritt auf wie im Traum und ſpricht 
die erſten Worte des Monologs mit faſt unhörbarer Stimme ganz in ſich hin⸗ 
ein; er erwacht erſt wie aus tiefem Seelenſchlaf, als er aneinen Seſſel ſtößt. 
Dann legte er vor uns dar den qualvollen Widerſtreit, der in ihm wal— 
tet und deſſen er nicht Meiſter werden kann; er glüht innerlich vor Ver- 
langen, Rache zu nehmen an dem verrätheriſchen Oheim und doch kann 
er ſich nicht aufraffen zu einer ſolchen raſchen That; ftatt zu handeln, 
beſchaftigt er ſich damit den Grund feines Zögerns philoſophiſch zu erör- 
tern; es läßt ſich nichts Vollendeteres und Natürlicheres denken, als der 
Vortrag und das Spiel Dawiſon's bei dieſem Räſonnement. Der 
Raum des Blattes gebietet, uns kürzer zu faſſen und wiewohl 
wir noch zahlloſe Schönheiten der Leiſtung des großen Künſtlers 
hervorheben könnten, müſſen wir uns begnügen, des Monologs, wo 
Hamlet hinter dem bereuend betenden König mit hochgeſchwungenem 


Schwert plötzlich wie eingewurzelt ſtehen bleibt, als praktiſchen Kom⸗ 


mentars des obigen Philoſophirens mit höchiter Anerkennung der ganzen 
Aklion und des Ausdrucks im Spiel zu erwähnen; ferner die ergreifende 
Scene mit ſeiner Mutter in deren Zimmer; endlich die Ermordung 
des Königs und Hamlets Tod. Alle Affektſcenen zeichneten ſich, was 
nicht genug hervorgehoben werden kann, durch ein ſtrenges Maßhalten 
aus, fo daß fie immer die Grenzlinie des Aeſthetiſchen und Schönen über- 
ſchritten. Hr. Dawiſon wurde mehrmals bei offener Scene und am Schluß 


ſtürmiſch gerufen. Von den Unſrigen unterſtützten den au ichneten 
u G 


Gaſt ſehr wacker Frau Wallner (Oph 
lonius), Frau Devrient als „Königin“ ſprach unverſtändlich, was 
offenbar ſtörend wirkte. Die Uebrigen thaten nach ihren Kräften und 
war ihr offenbarer Eifer, die Vorſtellung zu einer gerundeten zu machen, 
nicht zu verkennen. * 


m 
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Zum Schluß noch einige Worte über die geſteige Eröffnung unſeres 
Sommertheaters. Daſſelbe bietet jetzt wirklich mit dem geſchmackvollen, 
behaglichen Zelt einen heiteren Anblick und hat den allgemeinen Beifall 


des Publikums. „Das Mädchen vom Dorfe“ wuede günſtig aufgenom⸗ 


| WEISSER ADLER. 


men; beſonders that ſich Herr Guthery als „Vetter Rohr“ durch ges 
ſunde Komik und gefälligen Coupletvortrag hervor; auch Frau Wallner, 
Frl. Göthe, Herr Reuſche und Herr Förſter als „Eliſe“, „Gretel“, 
„Amadeus“ und „Zimmermann Bäuerle“ fanden verdienten Beifall; 
man rief am Schluß Herrn Guthery und Frau Wallner. Wün⸗ 
ſchen wir dem Sommertheater Gedeihen und gutes Wetter; wir 
glauben ſogar, erſteres wird nicht ausbleiben, wenn letzteres nicht 
fehlt und ſprechen wir noch den Wunſch des Publikums aus, daß der 
Mittelgang auf der Eſtrade in irgend einer Weiſe zweckmäßig begrenzt 
werde, damit derſelbe nicht ferner durch Stühle von den Zuſchauern ver⸗ 
ſtellt werden kann, vielmehr die Paſſage in den Zwiſchenakten ſtets frei 
bleiben muß. Es iſt viel Klage darüber geweſen, daß man in der Mitte 
ſeinen Platz nicht verlaſſen konnte. 6 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Mai. 5 

BAZAR. Die Gutsbeſitzers⸗Frauen v. Sczaniecka aus Boguſzyn und 
v. Malkowska aus Ztenica; Gutsb. Szuldrzynski aus Lubaſz. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. Grabowski aus Smielino und Trans- 
lateur Wolff aus Nogaſen. 5 5 

HOTEL DE PARIS. Wirthſchafts⸗Verwalter Nowacki aus Boguſzyn; 
bi Gutsb. v. Skrzydlewski aus Czarny pigtfowo und Iffland aus 

iotrowo. 

HOTEL DE BERLIN. Ober-Zollinſpektor v. Pekowski und Diſtrikts⸗ 
W Thauer aus Strzakkowo; Partikulier Niniewski aus 

ozniki. 

EICHBORN’S HOTEL. Dr. phil. Wreſchner aus Rackwitz und Kaufe 
mann Moſchke aus Grünberg 

BRESLAUER GASTHOF. Die Stahlwaarenhändler Koch und Her⸗ 
wick aus Hiltfeld. j 

PRIVAT-LOGIS. Frau Oberſt Longe aus Berlin, l. am Dom Nr. 25. 

Vom 15 Mai. 3 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Polizei⸗Auwalt von Gersdorff aus 
Meſeritz; Kreis-Ger.-Ratlh Weißleder aus Samter; Neferendar Jach⸗ 
mann aus Breslau; Frau Hotelbefiger Hayn aus Koſten; die Kauf: 
leute Frey aus Stuttgart, Voormann aus Buchenfeld, Rüttgers aus 
Königsberg und Rainach aus Koblenz; die Gutsbeſitzer Zeiſing aus 
Berlin, v. Turno aus Obiezierze, Hoffmann aus Ruchocice und Jouanne 
aus Pleſchen. 

HOTEL DE BAVIERE, Die Gutsbeſitzer v. Wierzbinski aus Czarny⸗ 
ſady, v. Gorzenski aus Wytaſzyce, v. Baranowski aus Obielewo und 
v. Kalkreuth aus Muchoczyn; Aſſiſtenz⸗Arzt Willem aus Neiße; Bars 
tikulier v. Skupsfi aus Obielewo; metheorolegiſcher Inſtrumenten⸗ 
macher Greiner aus Berlin; prakt. Arzt Dr. Szlam und Apotheker 
Grochowski aus Milos kaw; Kreis⸗Ger.⸗Rath Berndt aus Wongro⸗ 
witz; Gutspachter Katerla aus Lukowo und Gutsb. v. Rychlowski 
aus Drobuin. 

HOTEL DE DRESDE.. Die Kaufleute Mink aus Berlin und Kanzow 
aus Stettin; Fräulein v. Zaſtrow aus Gr. Rybno; Apotheker Richter 
und Poſtexpediteur Weiß aus Pinne; Guts pächter v. Kaminski aus 
Plawuik; Königl. Kammerherr v. Tarzanowsfi aus Taczanowo; die 
Gutsbeſitzer Graf Keſzyeki aus Blociſzewo, v. Radonsit aus Domi⸗ 
nowo, v. Ikowiecki aus Bardo und Frau Gutsb. v. Chlapowola aus 
Bonikowo. 2 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. v. Budziſzewska aus Maka⸗ 
chowo; Frau Bürger Warifowsfa aus Schroda und Landwirth Ribbeck 
aus Wrietzen. 2 1 g g 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Haak aus Nowiec, v. Wolniewiez aus Dembicz 
und v. Gutewski aus Odrowaz. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Naczynski aus Nochowo und 
Ober⸗Prediger Ahuer aus Genthin. 

HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Stam und v. Zaborski aus 
Schroda; die Landwirthe Joachimowiez aus Zolez und Szezerbinski 
aus Czechowo; die Pröbſte Dydynski aus Klecko und Kwapich aus 
Domachow; die Gutsbeſitzer v Slawoſzewski aus Uſtaſzewo, v. Dunin 
aus Lechlin, v. Skrzydlewski aus Ocieſzyn, v. Rogalinski aus 
Gwiazdowo und Napierakowiez aus Polen. 

HOTEL DE BERLIN. Die Domaineupächter Vater und Freigang aus 
Polsfawies; Apotheker Kretſchmer aus Schroda; Adminiftrator Neu⸗ 
maun aus Ruchobeinek; Schauſpieler Kannappel aus Lübeck; Kaufmann 
Kranz aus Hirſchberg; Hauptmann a. D. Delhäs und die Gutsbeſi⸗ 
ger Delhäs aus Swigezyn, v. Palickt aus Wieſzezeczyn, Echauſt aus 
Czernijewo und Eckardt aus Lagiewnik. : 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Zabno, v. Za⸗ 
krzewski aus Baranowo, Ifflaund aus Kokatfa, Ifflaud aus Piotrowo 
und v Kierski aus Chrzypsko; die Gutsb.⸗Frauen v. Moraczewska 
aus Chakawy und v. Pomorska aus Grabianowo; Kreisrichter Rap⸗ 
pold aus Nogaſen. rr 

Wirihſchafts⸗Inſpektor Schichlinski aus Dafowy 
ſuche und Poſthalter Kunan aus Wrejchen. 

DREI LiLIEN. Geiſtlicher Pawokowski aus Bredy. c 5 

HOTEL ZUR KRONE Handlungs⸗Diener Abraham aus Pinne; die 
Kaufleute Friedmann aus Rawiez, Zimmermann aus Troppau, Lies 
benwalde aus Meſeritz, Lask und Aren aus Czempin, Lazacus und 
Iſaafſohn aus Chodzieſen und Ziegel aus Wongrowitz. — 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Friedländer aus Woldenberg und 
Juſpektor Bläſtug aus Tarnowo. * 

BICHENER BORN. Kaufmann Friedeberg aus Schrimm. 

SCHLESISCHES HAUS. Die Stahlwaarenhändler Herrmann aus 
Grönebach und Braun, Beil und Herrmann aus Silbach. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Geh. Neg.⸗Räthin Jachmann aus Breslau, l. 
Wilhelmsplatz Nr. 13 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Hru. Pr.⸗Lieut. im 10. Huſ.⸗Regt. E. 
v. Trotha in Aſchersleben, eine Tochter dem Hrn. B. Bernhardt in Ber⸗ 
lin, Heu. Pr. Lieut. im 11. Juf⸗Megt. v ragen in Münſterberg, Hrn. 
Jugemieur- Hauptmann v. Nappard in Neiſſe, Hen. Regierungs⸗Secretgir 
Werner in Breslau. 

Todesfälle Frl. E. Krell in Schönberg, Hr. H. Schweitzer in 
Berlin, Hr. Ober-Poſtſecretair a. D. Fiſcher in Breslau, Hr. Königliche 
Geh Regierungs-Rath a. D. F. A. Süßmilch in Lübben, ein Sohn des 
Hrn. Paſtor W. Tieman in Guten Germendorf, Hr. Seeretair Stephan in 
Glogau, Hr. Oberſt⸗vieut v. Vollmar in Lübben, Hr. Nendant Belz in 
Wildſchütz, Hr. Stud. jur. Auguſtin in Oſtrowo, Hr. Buchdruckerei-Beſitzer 
Bielau in Groß⸗Streblitz, Hr. Kaufm. A E. L. Müller in Breslau, Frau 
Hofräthin Fiſcher geb. Groß in Oels, Frau Rentmeiſter Kloſe geb. Dett⸗ 
ler in Heinrichau. 


Stück 20 
Der Kampf 


Poſen, den 14. Mai 1854. 


Die Belagerung von Komorn in Un⸗ 
a — Fürchtbarer Schnee⸗Lawinen⸗ 
all bei Troſtberg in Tyrol am 8. Febr. 1852. — 
Ballonſchau über Amerika. Niefenhaftes 
Cyelorama. 
Feſtſtehender Eintrittspreis 5 Sgr. Kinder unter 
10 Jahren zahlen die Hälfte. Familien ⸗Billets, 6 


g Sgr., ſind an der Kaſſe zu haben; 
dieſelben ſind täglich, zum anatomiſchen Muſeum auch 
bei den folgenden Aufſtellungen, gültig. 
Geſtern Abend 7% Uhr iſt meine liebe Frau, Agnes 
geb. Hevelke, durch Gottes gnädige Hülfe von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden worden. 


Dankſagung. 

Der kurzlich verſtorbene Graf Herr v. 20 Itowski 
hat in ſeinem Vermächtniß die ſtädtiſchen Armen hier 
mit 100 Rthlrn. bedacht. Am 5. d. erſchienen die 
Herren Söhne des Verblichenen beim hieſigen ehrwür⸗ 
digen Rabbiner und übergaben demſelben den Antheil 
an gedachtem Vermächtniß im Betrage von 33 Kthlr. 
10 Sgr. zur freien Verwendung für jüdiſche Arme. 

Indem wir dieſe Wohlthat zur öffentlichen Kennt⸗ 
nißnahme bringen, ſprechen wir zugleich den edlen 
Spendern im Namen der Nothleidenden und der ifrae- 
litiſchen Gemeinde unſern wärmſten Dank aus. 

Grätz, den 11. Mai 1854. 


; Der Vorſtand der ifraelitifchen Gemeinde, 


Bork, Diviſionsprediger. 


Die unterzeichneten Mitglieder der hieſigen evange⸗ 
liſchen Kreuzkirchen⸗Gemeinde erlauben ſich die ſämmt⸗ 
lichen zur Graben-Kirche Eingepfarrten aus der Stadt 
und vom Lande zu einer Beſprechung über eine höchſt 
dringende und wichtige, jedem Gemeindemitglied gleich 
nahe Angelegenheit 

auf Dienſtag den 23. Mai e. 
um 3 Uhr Nachmittags in den Saal auf dem hieſigen 
Rathhauſe einzuladen und um recht rege Theilnahme 
zu bitten. 

Poſen, den 14. Mai 1854. 


v. Blumberg. Günther. Jonas. Krüger. 
Träger. Tſchuſchke. Wendland. 
Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
tors in Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗Zollamt 
am 2. Juni e. Vormittags 11 Uhr 
die Chauſſeegeld-Erhebung der zwiſchen Wreſchen 
und Koſtrzyn belegenen Hebeſtelle Siedlee und 
zwar im Amtsgelaſſe des Steuer-Amts in Wreſchen 
an den Meiſtbietenden mit Vorbehalt des höhern Zu— 
ſchlages vom 1. Juli 1854 ab zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 100 Rthlr. baar oder in annehmlichen 
Staatspapieren bei dem Steuer-Amte in Wreſchen 
zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum Bieten 
zugelaſſen. Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
uns als bei dem gedachten Steuer⸗Amte von heute ab 
eingeſehen werden. 

Pogorzelice, den 12. Mai 1854. 

Königl. Haupt-Zoll-Amt. 
Bekanntmachung. 

Behufs der Umpflaſterung des Straßenzuges von 
der Philippiner-Kirche ab durch das Bromber- 
ger Thor und über die Zawady bis zur Chauſſee, 
muß die Paſſage daſelbſt für Fuhrwerke von heute ab 
geſperrt werden und haben ſolche den Weg durch das 
Warſchauer Thor, dem Glacis-Wege entlang, bis zum 
Dorfe G1 wno fo lange zu benutzen. 

Poſen, den 15. Mai 1854. 

Der Wege-Bau-Inſpektor Lange. 


Möbel, Wein⸗ und Arak⸗Auktion. 

Freitag den 19. Mai c. Vormittags von 
halb 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 


* y * 14 
Mahagoni und birkene Möbel, 
als: 1 Mahagoni⸗-Plüſch⸗Sopha, 2 Eck⸗-So⸗ 
phas, Stühle, Spiegel, Kommoden, So— 
pha⸗Tiſche, Spiel-, Nacht- und Licht-Tiſch⸗ 
chen, Kleiderſpinde, Waſchtoilette, Chaiſe— 
longue, diverſe Spindchen, Bettſtellez 
ferner: Teppich, Gardinen, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke und diverſe andere Hausgerä— 

the; alsdann: 

= RER. 
diverje Weine und Aral, 

nämlich: Hochheimer, Scharlachberger, Cha— 

blis, Marcobrunner, Rüdesheimer, St. Ju⸗ 

lien, St. Eſtephe, Burgunder, alten Franz— 

wein, Burgunder Montrachet und Cham— 

bertin, Südweine, Hermitage, Stein ber— 

ger, Arak de Batavia, Franz. Weingeiſt, 

Franzbranntwein und Eau de Cologne, in 

kleinen Parthien 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Die Waare iſt gut! 
Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Freiwilliger Verkauf. 

Das zum Betriebe der Töpferei berechtigte, an der 
Straße nach Unruhſtadt unter Nr. 154. hierſelbſt 
belegene Grundſtück, beſtehend aus einem Wohn- 
hauſe, einem Hinterhauſe, einem Brennofen, Stal— 
lung, Garten und Hofraum, ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. Von dem Kaufgelde kann die Hälfte 
zur erſten Hypothek ſtehen bleiben. Kaufluſtige wollen 
ſich an den Unterzeichneten wenden, welcher auf porto— 
freie Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen bereit iſt. 

Wollſtein, den 6. Mai 1854. 


d wi Th. Heuer. 
Eine Wieſe von 10 Morgen Größe auf der Colum⸗ 
bia⸗Straße bei dem Etabliſſement Lindenruh iſt 
zu verpachten. Näheres im Odeum | Treppe hoch links. 
Für Landwirthe! 
Guten Sommer⸗Rübſen zur Saat offeriren 


H. Nabbow 8 Wilck in Poſen. 


Die zweite diesjährige Sendung echt Engl. 


Patent-Portland-Cement 


empfing und offerirt billigſt 


Rudolph Rabsilber 


Comtoir: gr. Gerber- u. Büttelſtraßen⸗Ecke 18. 


Pat. Portland-Cement 


aus der Fabrik von Robins K Comp. in London 
empfing und offerirt billigſt 


Samuel Herz, 
Judenſtraße Nr. 2. 


Heute trifft wieder eine Zuſendung von Selter⸗ 
und Soda⸗Waſſer von Herrn Otto Schür 
in Stettin in friſcheſter Füllung ein und verab— 
reiche ſolche zu Fabrikpreiſen. 

Michaelis Peiser, 
Buſches Hötel de Röme. 


Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Erfurt. 


Obige große, auf Gegenſeitigkeit beruhende Geſell⸗ 
ſchaft dem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum zur 
geneigten Berückſichtigung empfehlend, theilen wir 
demſelben gleichzeitig mit, 
daß die Geſellſchaft am Schluſſe des vorigen Jahres 

15,376 Mitglieder mit 
19,371,357 Rihlr. Verſicherungsſumme 
zählte und 280,346 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pf. Entſchädi⸗ 
gungen an 2674 Verunglückte gezahlt hat. 

Die General-Verſammlung vom 16. Januar C. 
hat einen Statuten-Nachtrag über die Bildung eines 
Referve- Kapitals von 1,000,000 Rthlr. beſchloſſen 
und liegt derſelbe der Königl. Staats-Regierung zur 
Genehmigung vor. 

Poſen, den 3. Mai 1854. 

Die General-Agentur für das Großherzogthum Poſen. 
Bauer. 

Weitere Auskunft ertheilen die Herren Agenten: 

1) Albrecht in Schubin, 

2) W. Badt in Grätz, 

3) A. Breidenbach in Bromberg, 

4) Th. St. Blanquart in Krotoſchin, 

5) A. Bluher in Liffa, 

6) E. Brunner in Gneſen, 

7) M. Cohn in Pleſchen, 

8) A. Gaballi in Filehne, 

9) F. Gartzke in Samoczyn, 

10) F. Großheim in Schoͤnlanke, 

11) Heuer in Wollſtein, 

12) L. A. Kallmann in Nakel, 

13) R. Kadzidlowski in Schrimm, 

14) M. Kintzelmann in Schwerin a. W., 

15) R. Gozimirski in Wagrowiec, 

16) A. Lewy in Pinne, 

17) L. Memelsdorff in Samter, 

18) A. Neuſtadt in Frauſtadt, 

19) J. A. Roſt in Wreſchen, 

20) S. Rawiczer in Erin, 

21) S. Samuelſohn in Schneidemühl, 

22) A. Eanowski in Schroda, 

23) J. Weißbein in Inowraclaw, 

24) E. Wolfſohn in Neuſtadt b. P., 

25) D. Wieruſzowski in Kempen. 


un 2 — 
Schaf ⸗Scheeren 
nach Engliſcher Art, das Dutzend a 4, 5 und 6Kthlr., 


Die erwartete Sendung 
echt Limburger Käſe am 
iſt eingetroffen und empfiehlt billigſt 
F. A. Wuttke, Sapiehaplatz. 
Sahnenkäſe nach Limburger Art à 33 bis 
5 Sgr., desgl. auslaufende und geborſtene a 2% bis 
34 Sgr., empfiehlt nebſt Berliner Käſe in ver- 
ſchiedenen Größen die 
Berliner Butterhandlung, 
Friedrichsſtr. Nr. 19. 


I Außer meinem gutſchmeckenden Dampf: 
Kaffee & 9 und 10 Sgr. das Pfund, 
empfehle ich auch vorzüglich gutſchmeckenden gebrannten 
Mocca: Kaffee 3 12 Sgr. das Pfund. 
asian Appel jun. 
Wilhelmsſtraße Nr. 15. neben der Preuß. Bank. 
Meſſinager Apfelſinen und Citronen 
in Kiſten, wie auch pro Hundert und im Einzelnen 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen 
Michaelis Peiser. 


Verſchiedene mediciniſche Seifen, 
als: Kräuter-Seife, Kamphor-Seife, Schwefel— 
Seife, Theer-Seife, Doppel-Natron-Seife u. a. 
gegen hartnäckige trockene Flechten, Sommerſproſſen, 
rothe Flecken, Hautkrankheiten und zur Stärkung 
der Haut, fo wie Engliſche ſchwimmende 
Bade⸗Seifen, ſogenannte Abgang: Seife, 
und Bullrich's Hühneraugen Seife als 
wirkſam und zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 

J. Morgenstern aus London, 
— aſeſertraße Rr. S. 


(Sommer ⸗Twienen, 
0 Beinkleider und Weſten in Buckskin, 
Tuch, Caſimir und Leinen, empfiehlt in reicher 
“Auswahl zu billigen Preiſen 

die Tuch⸗ und Herren⸗Kleider-Handlung von 


Jacob Kantorowicz, 


Wilhelmsſtr. 7. 
erfte Etage im Konditor Beelyſchen Haufe. ? 
CCT 
Dominium Mrabianowo bei Schrimm 
ſtellt zum Verkauf: 60 Mutterſchafe und 60 Hammel. 
Sämmtliche Schafe ſind geſund und zur Zucht taug⸗ 
lich; die Hälfte der Mutterſchafe mit jetzt fallenden 
Lammern. Sogleich nach der Schur kann die Ab- 
nahme der Schafe erfolgen, und iſt die Wolle hieſiger 
Schäferei im vorigen Jahre zu Poſen bei üblichen 
Bedingungen durchſchnittlich zwiſchen 90 u. 100 Kthlr. 
pro Centner verkauft worden. 
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Zwei neue Engliſche Kugelbüchſen ſind billig zu 
verkaufen bei S. J. Auerbach, Eiſenhandlung. 

CCC 
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Nr. 6. im Hofe rechts zu vermiethen. 
Soeenenese essence 

Ein Kand. d. Philol., welcher bis Sekunda vor⸗ 
bereitet, im Franzöſ. unterrichtet u. ſehr gute Zeugniſſe 
beſitzt, wünſcht i. d. Nähe v. Poſen jetzt od. zu Jo⸗ 
hanni e. Hauslehrerftelle anzunehmen. Geneigte Dffer- 
ten erbittet er ſ. unter O. T. 14. durch die Exped. d Ztg. 

Jemand, der im Stande und geneigt iſt, Franzöſi⸗ 
ſchen und Engliſchen Sprach-Unterricht auf dem Lande 
zu ertheilen, melde ſich sub X. V. Z. Klecko 
poste restante. Ein freundliches Entgegenkommen 
wird in jeder Hinſicht zugeſichert. a 

In Nr. 20. Mühlſtraße hierſelbſt find vom 1. Juni 
d. J. zwei Wohnungen für Gargons mit auch ohne 
Möbeln zu vermiethen. Auskunft giebt der im Haufe 
Parterre rechts wohnende Kanzlei-Rath Vorwerk. 
== Mühlenſtraße Nr. 8. ift vom 1. Juli die == 
= Bel - Etage, beſtehend in einem Saale mit = 
— Balkon und einem tapezirten Zimmer, 
= Küche, Speiſekammer u. ſ. w., zu vermiethen me 

Gerber- und Büttelſtraßen-Ecke Nr. 12. iſt eine 
möblirte Stube in der Bel-Etage, nach vorn heraus, 
ſofort oder vom 1. Juni c. zu vermiethen. 

Eine möblirte zweifenſtrige Parterreſtube iſt zu ver— 


miethen St. Adalbert Nr. 48. 


Große Wollniederlagen im Saale und Remiſen des 
Hotel de Saxe find zu vermiethen vom 
Eigenthümer Mendel Friedländer. 
A. Bach's Wein- u. Kaffee- Lokal. 
Dienſtag und Mittwoch Abend-Unterhaltung von 
der Tyroler Familie Oppens, wozu ergebenſt ein- 


ladet A. Bach. 


Scholtz s Blumengarten 


(früher Caſino-Garten, Berlinerſtr. 15.) 
Mittwoch den 17. Mai: Großes Concert mit Sai— 
ten-Inſtrumenten vom Muſik-Corps des Königl. 6. Inf. 
Regts. unter Direktion des Kapellmeiſters Hrn. Radeck. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 24 Sgr. Familien von 3 Per— 
ſonen 5 Sgr. 
Ein Paar goldene Ohrringe u. 2 goldene Finger- 


man gefälligſt einkaſſiren. 
An die Direktion des hieſ. Stadt-Theaters. 
Dem Vernehmen nach ſchließt Herr Dawiſon ſchon 
übermorgen ſein hieſ. Gaſtſpiel. Sollte Herr Direktor 
Wallner durch die außerordentlich glänzenden Erfolge 
dieſes wahrhaft großen Künſtlers ſich nicht veranlaßt 
fühlen, Herrn Dawiſon noch für eine oder zwei Gaſt— 
darſtellungen zu gewinnen? Er würde ſich neuerdings 
den aufrichtigen Dank des Publikums erwerben und 
trotz des, wie man hört, ſehr hohen und den Leiſtun— 
gen des Künſtlers angemeſſenen Honorars, trotz des 
ungünſtigen Theaterwetters gewiß dennoch feine Rech— 
nung finden. 
Viele Theaterfreunde und Bewunderer 
Dawiſons. 


ndels⸗ Berichte. 
Posener dt. f eig 


arkt= Bericht vom 15. Mai. 


Thle. Sar Pf ITolr. Sgr. Pf. 


Weizen, d. Schfl. I 16 Metz.] 312 31 3121| — 
Roggen bito 2/17| 9] 221 6 
Gerſte dito 127 91 2 2 6 
Hafer dito 110 — 114168 
Buchweizen dito 111891 1/233 
Erbſen dito 2115| 61 220 — 
Kartoffeln dito — 25 61— 26, — 
Heu, d. Etr. zu 110 Pfd. . . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. ] 5 15 — 7151 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 215 — 220 — 


Marktpreis für Spiritus vom 15. Mar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles: 
28757 28 Rthlr. 

Stettin, den 13. Mai. Warmes Wetter, klare 
Luft. Wind NO. 

Weizen feſter, 40 W. 894 Pfd. gelb. Schleſ. ſchwim⸗ 
mend frei hier p Conn 94 Rt. bez, und 90 W. 89 
Pfd. do. zu denſelben Bedingungen 94 Rt. bez., 89 Pfd. 
gelber loco 98 Rt. bez, 89 893 Pfd. Maßerſatz gelb. 
loco 98 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 89—90 Pfd. gelber 98 
Rt. zu machen, 88 89 Pfd. gelber 97 t. Br. 

Roggen, 88 Pfd. loco 723 Rt für 50 W. bez., 86 
Pfd. 71 Rt. bez, 85 Pfd. mit Maßerſatz 69 Rt. bez. 
82 Pfd. p. Mai. Juni 67 R. Gd, p. Juni⸗Juli 67 Rt. 
Gd., p. Aug.⸗September 66 Mt. bez, 653 Mt. Br., p. 
Sept.⸗Oktober 654 Rt. Br. 

Gerſte 78 Pfd. 503 Mt. loco Br. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſfen. 

92 a 95. 69 à 73. 46 2 49. 35238, 66 a 70. 

Rüböl feſt, p. Mai 1214 Rt. bez. u. Gd., p. Mai⸗ 
Juni 123 Rt. Br., p. September⸗Oktober 113 Rt. bez., 
Gd. u Br. 

Spiritus gut behauptet, am Landmarkt und loco 
ohne Faß 11 3 bez., b. Mai⸗Juni 103 3 Gd., p. 
Juni⸗Juli 103, 103 3 bez. u. Br. p. Juli⸗Aug. 1032 
Geld. 

Berlin, den 13. Mai. Weizen 86-97 Ni. 

Roggen loco 68572 Ri., 83 81 Bio. 68 Rl. p. 
Sebpfd. bez., p. Frühj. 681—69 083 Ni. bez., p. Mai: 
Juni 6746867 Rt bez., p. Junt⸗Juli 67—674 Rt. 
bez., p. Juli-⸗Aug. 654 —66—654 Rt. bez. 

Gerſte, große 51—55 N, kleine 43—47 Rt. 

Hafer, 36—42 Rt. 

Erbſen 65-72 Rt. 

Winterraps 84-83 Rt., Winterrübſen 83-82 Rt. 

Ruböl loco 13 Rt. Br., 125 Ni. Gd, p. Mai 
123 — 122 Rt. bez, 123 Rt. Br., 123 Rt Od, p. Mai: 
Juni 121 Ni. bez. u. Gd., 123 Rt. Br., p. Juni⸗Juli u. 
Juli-Aug 124 Rt. Br, 121 Ni. Gd., p. Sept.⸗Okto⸗ 
ber 12 Rt. bez., Br. u. Gd 

Leinöl loco 133 Rt, Lieferung p. Herbſt 13 Rt. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 32] t. ber, b. Mai u. 
Mai⸗Junig2 4 3. Mt bez. und Go, 323 Nit. Br., p. 
Juni⸗Juli 323 — Rt. bez, 33 Rt. Br., 32! Rt. Gd., 
p. Juli⸗Augun 333 — 33 bez. u. Gd. 334 Rt. Br. 

Weizen preishaltend. Reggen gut behauptet. Rüböl 
ruhiger. Spiritus gut behauptet. 

wmiiterxung: warm und freundlich. 


Wollbericht. 

Breslau, den 12. Mal. Wiederum haben ſich 
die Preiſe in dieſer Woche um einige Thaler gedrückt, 
und dies veranlaßte Sächſiſche Kämmer zum Aukauf 
auch von beſſeren Kammwolleu, welche ſie in namhaf— 
ten Quantitäten neben einigen geringeren Stämmen 
acquirirten, und von einige und fünfzig bis über die 
Mitte ſechszig Thaler bezahlten. 

Außerdem haben einige Commiſſions⸗Haäuſer feine 
Schleſiſche und Poſenſche Lammwollen von 78-82 Mt. 
bezahlt, und fand bei dieſer Gattung eine Reduktion 
gegen Frühjahrsmarktpreiſe von 20 Rt. p. Ctr ſtatt. 

Mit dem Contraktgeſchäft geht es, wie feit einigen 
Wochen begennen, fort, und iſt der mindeſte Abſchlag 
gegen vorjährige Preiſe 15 Rt. p. Ctr. (Low. Hdbl.) 


(L. Hbl.) 


Preussische Fonds. 


COURS- BERICHTE. 


Berlin, den 13. Mai 1854. 


Eisenbahn - Aktien. 


Zf. Brief. | Geld 
Freiwillige Staats-Anleihe .. ... . 44 | — | 963 | Aachen-Mastriehte rr 46 
Staats-Anleihe von 1850 43 — | 964 | Bergisch-Märkische . . ....... — 62 
dito Non 1852 EST, 44 | — 961 Berlia-Anhaltis che. 4 — [112% 
dito v8 4 91 dito dito Prior. 4 — 891 
Staats-Schuld- Scheine 34 mr 83% Berlin-Hamburger ENTE II Ehe ME: 4 = 953 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . | — | 1344 — dito TO IE rar lee 41 — | 94 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 3 — a 4 — 86 
Fee n ia dito Prior, IL. C.. * 5 u = 4 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . 34 94 dito Prior. D. D ne Al 944 4 
Östpreussische dito a Berlin-Stettiner „. Te 4 — 128 
Pommersche dito 33 — 941 aug: n ee 1 
Posensche dito 4 — | 99% I Breslau-Schweldnitz- Freiburger ri — | 105 
dito (neue) ditu 31 — 911] Cöln-Mindener 2.222. 313 — | 110 
Schlesische dito 31 — en giro dito Erlort Saal 4 9744 — 
Westpreussische dito 3470 — 864 dito dito II. Em. 5 — 99 
Posensche Rentenbriele - 4 | — 914 f Krakau-Oberschlesische . .. .. . a — — 
Preussische Baukanth-Scheine . . . 4 | — 1032 J Dässeldork-Elber felder. . . 4 — 683 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . 4 u Kiel- A Mone: 4 — — 
Dise 270... „ eienr. Su — | 1074 | Magdeburg-Halberstädter „2... . 4 — 
dito Witzen . 4 — 30 
f dito dito rior » 4 — en 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische . . . . 45 => 88 
dito dito Prior. . 4 = 8 
Zf. Brief. Geld dito Prior. I u. II. Ser J 4 — | 8974 
A l dito Prior. III. Ser 4 2 71 
Oesterreichische NMetalliques .. .. 5 — 63 dito Prior IV. Ser. 15 — 98 
dito Englische Anleihe |5 | — | — | Nordbahn (Fr-Wilh) . . 4 39 
Russisch-Englische Anleihe... . . 5 — 94 eee e 5 | ZI 
dito eee 11 — 781 Oberschlesische Litt A 34 ae 
dio md. Stieglı e ANNIE; n Lit ah 3 r 
dito olnische Schatz-Obl. . . 4 — 65 Prinz Wilhelms (8 Wobei e 
Polnische neue Pfandbriele. . .. 4 — 800 Rheinische . 5 (Steele-Vohwinkel) 4 2 624 
TE A 1: |, dito (St. Porr 1 — 
t 5 — — Ruhrort-Crefelder r.. F 
ae e Bl: aan I Sbergard-Posen e? 3 87 
Kurbessische 40 Rthlr... .. .. 343 Thüringer 5 Ele 4 2 96 
Badensche Rl == 224 — dito prior. 43 — 9 
Lübecker Staats-Auleibe.. . A BT, r= Et, ö 122 u | — 9 
ie Börse zeigte auch heute viel Kauflust und für die meisten Eisenbabn-Aktien. N 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


0 N 31775 » so wie für mehrere 
ie meisten Wechsel-Devisen waren gefragt und höher; 


— —— ( —— 


